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t % die Verſlärkung der Wehrkraft im Intereſſe 


der kleinen Leute? 


® Je ſtärker wir find, deſto unwahrſcheinlicher iſt der Krieg. 
enn Deutſ hland den Frieden erhalten will, muß es nicht nur 
ein ſtarkes Heer haben, ſondern daſſelbe auch auf lange Zeit vor 
en Verſuchen, es zu ſchwächen und zu vermindern, ſicher ftellen, 
5 wenn Frankreich uns auf lange Zeit ſtark gerüſtet ſieht, wird 
0 ſich vielleicht hüten, einen Krieg mit Deutſchland zu beginnen; 
bpenn es aber ſieht, daß Deutſchland feine Wehrkraft ſchwächt und 
hinter Frankreich zurück bleibt, dann wird es zu einem Angriff 
ermuthigt. 
N Das ift die Meinung des Kaiſers, des Fürſten Bismarck, 
fie Feldmarſchalls Grafen Moltke, aller deutſchen Kriegsmini⸗ 
Ilm und Generalſtäbe, aller nationalen. Parteien und überhaupt 
er vernünftigen Menſchen. 
ul Der deutſche Reichstag aber, in welchem die Freiſinnigen, 
tramontanen, franzöſiſche Elſaß Lothringer, Dänen, Volks⸗ 
parteiler und Sozialdemokraten, — geeint unter der Führung des 
7 Wiederherſtellung des Königreichs Hannover erſtrebenden und 
emit den Beſtand Preußens und das deutſche Reich gefährdenden 
elfen Windthorſt — bisher die Mehrheit gehabt haben, hat 
1 geweigert, das zu genehmigen, was nach dem Urtheile 
1 er Sachverſtändigen für die dauernde Erhaltung der Wehrkraft 
ur ſomit für die Sicherſtellung des Friedens unbedingt noth⸗ 
endig ift, 
10 Was für Unheil ſie damit angerichtet haben, das iſt ſchon 
Kt in gewiſſem Sinne wahrnehmbar. Seit jenem Beſchluß 
3 es mit einem Male wieder unruhiger aus. Frankreich er- 
Adet große Militärbaracken an der Grenze, welche zur Auf- 
ahme größerer Truppenmaſſen dienen ſollen; es kauft Schwefel⸗ 
ir er und Pikrinſäure auf, um faleunigft feine neuen Exploſions⸗ 
ſchoſſe — die Melinitbomben — zu verfertigen; es hat be⸗ 
eutende Pferdeankäufe in Deutſchland und Jütland vorgenommen, 
u daß der deutſchen Regierung nichts anders übrig blieb, als die 
yefube von Pferden über die Grenze Deutſchlands zu verbieten. 
Arte Nachrichten von den Maßnahmen Frankreichs haben die 
8 egsdefürchtungen geſteigert, und dadurch hat ſchon jetzt das 
25 enorme Verluſte in Handel und Verkehr, das wirthſchaft⸗ 
Eh Leben empfindliche Störungen erlitten; die nothwendige Folge 
don wird fein, daß vorläufig Niemand mehr wagen wird, fein 
. in wirthſchaftliche Unternehmungen zu ſtecken, daß die Ar⸗ 
tsgelegenheit geringer wird und die Löhne zurückgehen. 
hi Den Freiſinnigen, Uitramontanen, Welfen, Dänen, franzö⸗ 
ir chen Elſaß ⸗Lothringern, Volksparteilern und Sozialdemo⸗ 
teten ſcheint es hierauf gar nicht anzukommen: fie ſpielen fort- 
ſezt mit dem Feuer, indem ſie nach wie vor auf eine Schwä⸗ 
tan? der deutſchen Wehrkraft hinarbeiten. Sie verlangen unbe: 
e urt um die ernſte Lage der Dinge, Schonung der Volks⸗ 
4 gut durch Abkürzung der Dienſtzeit und für den Reichstag das 
Neid, alle drei oder ein Jahr die Mittel für das Heer ver- 
de dern und ſo viel Soldaten entlaſſen zu können, als es den 
ten Windthorſt, Richter und Grillenberger gutdünkt. 
* Die Volkskraft wird ſchon, foweit es irgend angeht, von un 
rem Kaiſer geſchont, nicht ein einziger Soldat, nicht eine einzige 
nu wird mehr als nöthig von ihm gefordert; die Volkskraft 
* jetzt noch mehr ſchonen wollen, indem man, wo Gefahren 
Tenge bu ſtehen, die Dienſtzeit abkürzt, heißt die Wehrkraft 


Mor dern, Das Recht, alle drei oder ein Jahr die Mittel für 
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5 Die einſame Inſel. 
Roman nach dem Engliſchen von Treuenfels. 
(Nachdruck verboten.) 
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(Fortſetzung.) 
Ein Geräuſch erweckte ſie aus ihrer Träumerei, es kam von 
on, der nun feſt eingeſchlafen war und — ſchnarchte. 

dieſem Augenblicke berührte eine Woge, die ſich weiter 
der ängt als die anderen, ihre Füße und fuhr ſogleich wie⸗ 
der En“ Harron's Kopf war auf feinen Arm geſunken, der auf 
N eine der Bank ruhte. Sie ftand auf und ſah ihn forſchend 
ur Saut Harron!“ rief fie dann und ſchüttelte ihn leicht an 
0 er. 


1 r ſchnarchte noch lauter und ſchlief weiter. 
war Eliſabeth ſpate nach allen Richtungen umher, kein Menſch 
Sch zu ſehen. Sie ſelbſt befand ſich wie der Schläfer im 
alten eines Felſenriffs. 
uche itt war die Zeit da, auf die fie an dieſem ganzen ſchreck⸗ 
f tupfn Tage gewartet halte. Aber konnte fie ſchweigen, Sicherheit, 
ſig ge Zukunft um einen ſolchen Preis erkaufen. Konnte ihr Stolz 
EM ſo tief erniedrigen ? ? 
4 Bar ie ſtand da und kämpfte mit fi, bis fie knöcheltief im 
Agen ſtand. Dann legte ſie, nach einem neuen prüfenden Blick 
delten wer, eniſchloſſen ihre Arme, — ihre ſchönen, weichen 
worſichtan eme — um den Schläfer und zog ihn langſam und 
* von der Bank herab in den weichen, fluthbeſpülten Sand. 
Vein * ſeufzte nur, erwachte aber nicht. Es war nicht der 
Bucher lein, der ihn in ſo tiefen Schlaf verſenkte; ſie hatte die 
deicht, d 


darr 


bervorgedr 


0 nicht vergebens findiert und ihm einen Schlaftrunk ge⸗ 
daß fei eſſen Wirkungen ſie fein berechnet, er mußte ertrinken, ſo 
iin Tod niemandem zur Laſt gelegt werden konnte. 
Aaſben, as gab es Beſſeres, als ihn bewußt⸗ und hilflos da zu 
al wo das herandrängende Waſſer das Werk vollendete? Der 
fallen war am Strande eingeſchlafen und von der Bank ge- 
fo wat betrunken wie er war, hatte ihn die Fluth überraſcht, und 

er ertrunken. Das war doch ganz einfach. Selbſt wenn 


und den Feind zu einem Angriffe auf Deutſchland her⸗ 


A Februar 1887. 


IV. Jahrg. 


das Heer verweigern und eine beliebige Anzahl Soldaten ent- 
laſſen zu können, heißt den Wall, unter deſſen Schutz der Arbeiter, 
der Bauer, der Handwerker ſich in Ruhe der friedlichen Arbeit 
hingeben kann, durchlöchern und die Exiſtenz des deutſchen Reichs 
von dem Belieben der Dänen, Freiſinnigen, Ultramontanen, So⸗ 
zialdemokraten, Welfen und Elſaß⸗Lothringer abhängig machen. 
Dieſe geben freilich vor, das Intereſſe der kleinen Leute dabei im 
Auge zu haben. Wenn aber die Wehrkraft geſchwächt wird und 
in Folge deſſen der Krieg ausbricht, dann werden gerade die 
kleinen Leute bluten müſſen: Zehntauſende von Menſchenleben ge⸗ 
hen zu Grunde, der ganze Wohlſtand der Nation, welcher die 
Grundlage des Wohlbefindens der kleinen Leute iſt, wird er⸗ 
ſchüttert, der Bauer kann ſeinen Acker nicht beſtellen, der Arbeiter 
und der Handwerker können nichts mehr verdienen, und wenn 
Deutſchland — was Gott verhüten wolle — beſiegt wird, müſſen 
ſie zehn, zwanzig, ja vielleicht hundert Mal ſo viel leiſten zur 
Bezahlung der feindlichen Kriegskontributionen, als von ihnen zur 
Sicherſtellung des Friedens und der Verſtärkung der Wehrkraft, 
alſo im Intereſſe des eigenen Vaterlandes, der Familie, des Heer⸗ 
des an perſönlichen und Geldopfern gefordert wird. 
Die kleinen Leute, die Arbeiter, Handwerker und Bauern 
haben das größte Intereſſe an der Erhaltung des Friedens und 
deshalb an der Verſtärkung der Wehrkraft. Deshalb dürfen ſie 
am 21. Februar unter keinen Umſtänden Freiſinnige, Ultramon⸗ 
tane, Sozialdemokraten ꝛc. wählen, ſondern nur ſolche nationalge⸗ 
finnte reichstreue Männer, welche bedingungslos für die vom 
Kaiſer für nothwendig erachtete Verſtärkung der Wehrkraft auf 
ſieben Jahre eintreten. 
Volitiſche Tagesſchau. 
Die krampfhaften Bemühungen unſerer Oppoſitionspreſſe, 
[den Vorgängen jenſeits der franzöſiſchen 


| 


ebenſo ſehr über das Ziel hinaus, als das von den „Daily 
News“ aufgetiſchte, aber Schlag auf Schlag dementirte Senſations⸗ 
telegramm, wonach deutſcherſeits nach Paris eine Anfrage wegen 
der Truppenbewegungen in den Grenzbezirken gerichtet worden 
wäre. In einem wie im anderen Falle merkt man die Abſicht 
und wird — zwar nicht verſtimmt — aber doch mißtrauiſch gegen 
die Motive, die ſolcher tendenzibſen Stimmungsmache zu Grunde 
liegen. Für Deutſchland ſtehen in dieſem Augenblicke ſo ſchwer⸗ 
wiegende Entſcheidungen auf dem Spiel, daß Verſuche, die öffent⸗ 
liche Meinung, ſei es optimiſtiſch oder peſſimiſtiſch zu beein⸗ 
fluſſen, nur von Uebel ſein können. Wenn auch keine Anfrage im 
Sinne der „Daily News“-Meldung nach Paris ergangen iſt, ſo 
folgt daraus keineswegs, daß der politiſche Horizont völlig dunſt⸗ 
frei wäre. Die Thatſache des ſoeben erlaſſenen Pferde-Ausfuhr- 
verbotes ſollte im Gegentheil eine Warnung von allzu großer 
Vertrauensſeligkeit fein. "Den ſpringenden Punkt bei Beurtheilung 
der deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen hat der Reichskanzler Fürſt 
Bismarck mit aller Offenheit und Schärfe hervorgehoben: es iſt 
die permanente Gefahr, welche uns aus der Neigung einflußreicher 
; frangöfifcher Kreiſe, denen jeden Augenblick das Staatsruder in 
die Hände fallen kann, droht, den Rachekrieg zu entflammen, der 
dann nothwendig zur totalen materiellen Vernichtung des einen der 
kämpfenden Gegner führen muß. Das iſt eine Wahrheit, die man 
beklagen mag, über die ſich aber Niemand hinwegſetzen darf, der 
es mit feinem deutſchen Vaterlande ehrlich meint. Alle die fried- 
fertigen Betheuerungen, an denen es die den Pariſer Regierungs- 
kreiſen naheſtehenden Preßorgane ja gegenwärtig nicht fehlen 


Grenze eine möglichſt harmloſe Seite abzugewinnen, ſchießen 


laffen, ermangeln der überzeugenden Beweiskraft fo lange, als 
nicht von maßgebender Stelle unter Zuſtimmung der geſammten 
franzöſiſchen Nation, namentlich auch der die politiſche Initiative 
repräſentirenden führenden Klaſſen der endgültige Verzicht auf die 
Rückeroberung Elſaß⸗Lothringens unzweideutig ansgeſprochen und 
durch entſprechende poſitive militäriſche Maßregeln, etwa Ein- 
ſtellung der fort und fort betriebenen ungeheuren Rüſtungen unter⸗ 
ſtützt werden ſollte. Daß Frankreich für jetzt vielleicht nicht daran 
denkt, uns mit Krieg zu überziehen, weil es keine abſolute 
Siegesgewißheit hat, kann von unſerem Standpunkte aus doch 
nicht im Ernſt als beruhigend und als zureichender Grund auf⸗ 
gefaßt werden, uns der Sorge um Sicherſtellung unſeres natio⸗ 
nalen Beſitzes fortan zu entſchlagen. Wenn unſere Oppoſitions⸗ 
parlamentarier ſich gleichwohl den Anſchein geben, als ſeien ſie 
von der völligen Harmloſigkeit unſerer weſtlichen Nachbarn über⸗ 
zeugt, ſo beweiſt das nur, bis zu welchem Uebermaß politiſcher 
Heuchelei ſich der Fanatismus der Reichsnörgler zu verſteigen 
fähig iſt und reſervirt dem Kleeblatt Windthorſt⸗Richter⸗Grillen⸗ 
berger ein Quantum moraliſcher Verantwortung für den Aus⸗ 
bruch des heraufziehenden Kriegsungewitters, unter deſſen Wucht 
ſie vielleicht ſchneller als ſie ahnen mögen, erliegen dürften. 

Von mancheſterlich⸗deutſch⸗freiſinniger Seite wird in beweg⸗ 
lichen Worten Klage darüber geführt, daß die par lame n⸗ 
tariſche Vertretung des deutſchen See⸗ 
handels zu wünſchen übrig laſſe. Unter den 397 Mitgliedern 
des deutſchen Reichstages ſeien nur wenige, welche Wohl und 
Wehe unſerer auswärtigen, namentlich überſeeiſchen Handelsbe⸗ 
ziehungen wahrzunehmen in der Lage wären. Thatſache iſt, daß 
unſere zehn wichtigſten Seeſtädte durch drei Sozialdemokraten, 
einen freihändleriſchen Waſchzettelfabrikanten, einen Arzt, einen 
Advokaten, alle drei natürlich deutſch-freiſinnig, und drei Kauf⸗ 
leute vertreten werden. Aber wenn, charakteriſtiſch genug, ein 
Mancheſterblatt über mangelhafte Intereſſenvertretung des See⸗ 
handels raiſonnirt, wen trifft die Schuld an dieſer Anomalie 
g unſeres Parlamentarismus? Etwa jene, welche von jeher verlangt 

haben, die Wähler ſollten ihre wirthſchaftlichen Intereſſen nicht 
| doktrinären Parteiſtandpunkten opfern, oder trifft fie am Ende 
| doch diejenigen, welche, fobald nur das Wort Intereſſenvertretung 
ausgeſprochen wird, „Reaktion und Feuerjoh“! ſchreien? 

Der St. Petersburger Korreſpondent der 
Pol. Korr. ſchreibt unter dem 20. Januar aus St. Petersburg: 
„In der öffentlichen Meinung Rußlands gewinnt gegenwärtig die 
friedliche Strömung immer mehr an Boden. Dank dem Um⸗ 
ſchwunge, der ſich in den Anſchauungen der europäiſchen Kabinette 
betreffs Bulgariens vollzogen hat, erachtet man in der ruſſiſchen 
Preſſe, ſowie in den diplomatiſchen Kreiſen Rußlands, eine be 
friedigende Loͤſung der bulgariſchen Frage als ziemlich wahrſchein⸗ 
lich und nahe hervorſtehend. Was jedoch im Allgemeinen viel 
lebhaftere Beſorgniſſe hervorruft, als die bulgariſche Frage, das 
iſt der augenblickliche Stand der deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. 
Man ſieht dieſe Beziehungen als geſpannte an und würde durch 
den Ausbruch eines Konflikts zwiſchen den beiden Staaten nicht 
überraſcht werden. 


Freußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
10. Plenarſitzung vom 31. Januar. 
Das Haus ermächtigte das Präſtdium dem kaiſerlichen Haufe 
ſeine Glückwünſche zu der Geburt eines Sohnes darzubringen und 


| es bekannt wurde, daß er bei ihr gefpeift hatte — was ſchadet 
das? Sie konnte ſagen, er hatte zu viel Wein getrunken — er 
| war oft am Strande entlang nach Haufe gegangen, — er hatte 
vielleicht ein wenig ausruhen wollen, — es gab nichts ein⸗ 
facheres, nichts natürlicheres. 
Das wiederholte ſie ſich immer wieder und blickte auf ihn 
herab, als er da zu ihren Füßen lag. 
Sie war entſetzt von ihrer eigenen That; ſie wollte ihn 
wecken — ihn warnen — ihn rufen — ihn vor ſich ſelbſt retten. 
Schon beugte ſie ſich zu ihm nieder. 


Aber ſie dachte an Florio Bellize, an den Stolz der Ellerby 
— an die Drohungen und die Roheit dieſes Menſchen — und 
welcher Zukunft ſie mit ihm entgegen ging, und dann richtete 
ſie ſich auf und floh, ohne zurückzublicken. 
N 


Haſtig kletterte ſie die Felſentreppe hinauf, rannte durch den 
JGarten, ſchlüpfte durch eine Hinterthür in's Haus, ging ins 

Wohnzimmer, nahm ein Buch und that ſo, als ob ſie läſe. 

Es ſchlug halb zehn, als ſie auf den Stuhl ſank. 
Diener brachte Holz für's Feuer. 

„Schicken Sie mir Jakob“, befahl ſie. 

Der Alte kam. „Ich glaubte, Sie wären im Garten, Ma⸗ 
dame“, ſagte er. 

„Ach, nein“, verſetzte ſie haſtig. „Ich ſpazierte ein wenig 
mit Mr. Harron, als dieſer ſeine Cigarre rauchte, aber er ging 
ſchon vor einiger Zeit den Strand entlang nach Hauſe. — Sie 
können das Haus ſchließen, ich glaube nicht, daß ich jetzt noch 
Beſuch bekomme. Alſo morgen früh neun Uhr zwanzig Minuten 
geht der Zug? Harris muß bei Zeiten das Gepäck beſorgen. 
Ob Ellen ſchon mit dem Packen fertig iſt?“ i 

| „Ich werde Alles beftellen, Madame. Doch — ich bitte um 

Verzeihung, Mrs. Ellerby, Sie ſehen nicht wohl aus, find furcht⸗ 

bar blaß. Fehlt Ihnen etwas “ 

„Ich — blaß 7“ Sie rieb ihre Wangen, indem ſie ein La⸗ 
chen erzwang. „Mir iſt nichts; ich habe mich nie wohler gefühlt. 


Ein 


Seien Sie nicht thöricht, Jakob. Was ſollte mir denn fehlen?“ 
Doch ihre Augen vermieden ſeinen Blick. 


25. Kapitel. 


Die Bellize- Salons find immer — wenn die Familie zu 
Hauſe iſt — des Abends ziemlich gefüllt. Kapitän Bellize hat 
das Talent, ſich überall Freunde zu erwerben, nicht nur, weil er 
reich iſt, ſondern weil er freundlich, offen und geſellig iſt. Viele 
der Leute, die er in Newport kennen gelernt, befinden ſich jetzt in 
New⸗Nork und haben ihn nicht vergeſſen. 

Mrs. Ellerby iſt zum Beſuche da, und auch fie hat zahl⸗ 
reiche Freunde, die fie beſuchen und einladen. Sie beſchränkt ihr 
Bleiben nicht auf acht Tage, denn — es giebt ja jetzt Nieman⸗ 
den, der ihr Geſetze vorſchreiben oder ihre Rückkehr verlangen 
könnte. Sie iſt ſo froh, von Hauſe weg zu ſein und wünſchte im 
Innerſten des Herzens, nie wieder dahin zurückkehren zu müſſen. 
Der Ort iſt ihr entſetzlich geworden. Das Andenken an ein 
Verbrechen liegt finſter auf dieſem ihrem ſchönen Heim, und 
Alles iſt dadurch verändert. Eliſabeth muß ſich manchmal auf 
die Lippen beißen, um nicht laut aufzuſchreien, wenn ſie daran 
denkt. Doch anderen iſt ſie niemals ſo heiter, ſo geiſtreich und 
liebenswürdig erſchienen. Sie beſtellt eine Toilette immer koſt⸗ 
barer als die andere, für dieſe Geſellſchaft oder jenen Ball, und 
niemand ift glänzender, als die prächtige Mrs. Eklerby. f 

Kapitän Bellize, welcher fie verſtohlen beobachtete, kann fich 
| der Bewunderung nicht verſchließen; er fteht in Gefahr, wieder 
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in frühere Gefühle zurückzufallen, nicht ihrer Schönheit halber, 
ſondern weil er eine Veränderung an ihr bemerkt die andere nicht 
| ſehen. Er bemerkt eine Bläffe und Traurigkeit, wenn fie fid 
unbemerkt glaubt, eine Melancholie, die ihr eine gewiſſe Weichheit 
| giebt, eine Demuth ſeiner angebetenen Schweſter, die vor ihrer 
Tochter und der Welt noch immer Mrs. Kent iſt, gegenüber, die 
ihn mehr als alles Andere rührt und anzieht. Es überzeugt ihn, 
daß Eliſabeth bereut und ſich gebeſſert hat. 
5 Die Frau, der ſie ſo ſchweres Leid zugefügt, iſt ſanft und 
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Konkurrenz nicht zu befürchten ſei. Das Inſtitut ſolle nur Muſter⸗ 
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ſetzte dann die Etatsberathung fort. Beim Etat der indirekten zu betrachten. In Folge Zuzugs aus 
Steuern bemängelte Graf Kanitz die vom kaiſerlichen ſtatiſtiſchen alle Setzerkäſten wieder beſetzt. 
Amte bei der Aufſtellung der Handelsbilanz eingehaltenen Grund⸗ 
ſätze, durch deren Befolgung ein der Wirklichkeit nicht entſprechendes 
Ergebniß erzielt werde. Abg. Dr. Meyer Breslau hielt dagegen 
die Handelsbilanz, gleichviel nach welchen Grundſätzen dieſelbe auf» 
geſtellt werde, für ungeeignet, feſtzuſtellen, ob wir mit unſeren Handels- 
beziehungen zum Auslande verdienen oder nicht. Abg. Tannen, 
natlb.) ſprach für eine Ermäßigung des Imobilienſtempels. Beim zu verſchaffen, habe ſchließen laſſen. Das Vorhaben ſei entdeckt 
tat des Handelsminifteriumg plaidirte Abg. Lohren (freikonſ.) | worden, der Dragoner habe die Flucht ergriffen, ſei indeß an 
für Einrichtung gewerblicher Lehranſtalten durch deren Abſolvirung der Grenze angehalten, und an die Militärbehörde abgeliefert. 
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einem Nachbarorte, der als Dragoner in einer weſtlichen Garniſon 
geſtanden, dort mit einem franzöſiſchen Offizier öfters zuſammen⸗ 
getroffen und mit demſelben auch in einen Briefwechſel getreten 


— — — 


die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt erlangt wird. Ratzeburg, 31. Januar. Die Nationalliberalen und Konſer⸗ -Das andere Gut, Bobrowo, liegt links von der Chauſſee M 


Eine längere Debatte rief die Uebernahme des königlichen Juſtituts | vativen ſtellten geſtern den Gutsbeſitzer Wentorp⸗Rothenhauſen als 
für Glasmalerei durch den Staat hervor. Die Abgg. Dr. Meyer⸗ | Kandidaten auf. 

Breslau und Goldſchmidt (freik.) ſprachen dagegen, weil durch 
die ſtaatliche Subventionirung des Inſtiturs der Privatinduſtrie 
Konkurrenz gemacht werden würde. In Bayern habe die Glas- 
malerei ihren Aufſchwung erſt mit der Aufhebung des Staatsinſtituts 
genommen. Staatsſekretär v. Bötticher erwiderte, daß eine ſolche 


Ausland. 


ſolche Maßregel würde jedoch keineswegs als beunruhigendes 
Symptom zu gelten haben, da ſie einzig den Zweck hätte, für die 
bereits ſtattgehabten Anſchaffungen von Montur⸗ und Verpflegungs⸗ 
artikeln in konſtitutioneller Art die finanzielle Bedeckung zu ſichern. 

Belfaſt, 30. Januar. Geſtern Abend und heute Abend kam 
es hierſelbſt zu ernſten Störungen der öffentlichen Ordnung, wo⸗ 
bei aus einer größeren Volksmenge gegen die Polizeiorgane mit 
Steinen geworfen und mit Revolvern geſchoſſen wurde. Die Po. 
lizei machte von der Feuerwaffe Gebrauch und nahm etwa fünfzig 
Verhaftungen vor. Von den Ruheſtörern find mehrere verwundet 
worden. 

Konſtantinopel, 31. Januar. Geſtern hat hier die Kandi⸗ 
datenwahl für das ökumeniſche Patriarchat ſtattgefunden. Der 
frühere Patriarch Joachim III. erhielt 33, der Metropolit von 
Adrianopel 19, der Metropolit von Heraklia 13, der Metropolit von 
Metelino 12 St. Die übrigen Stimmen vertheilten ſich auf die 
11 anderen Metropoliten. Die endgültige Wahl findet ſpäteſtens 
am nächſten Sonntage ſtatt, ſobald die Pforte die Kandidatenliſte 


leiſtungen liefern, dadurch werde der Sinn des Publikums für die 
Glasmalerei erweckt, was auch der Privatinduſtrie zu Gute kommen 
müſſe. Die Uebernahme des Inſtituts durch den Staat wurde be⸗ 
ſchloſſen, nachdem noch die Abgg. v. Minnigero de, Cremer 
und Kropatſcheck dafür geſprochen. Beim Etat des Juſtiz⸗ 
miniſteriums plaldirten Abg. Seyffardt (natlib.) für Errichtung 
eines Landgerichts zu Krefeld und Schmleding für Errichtung 
eines ſolchen zu Bochum. Die Ausſichten für letzteres wurden vom 
Regierungstiſche aus für günſtig bezeichnet. Abg. Munckel fragte, 
weshalb die Rechtsanwälte nicht zur Aeußerung über die Abänderung 
des Gebührentarifs für Rechtsanwälte herangezogen worden felen und 
brachte dann den Fall Ihring⸗Malow, ſowie die Verſetzaug des 
Amtsrichters Franke zur Sprache. Unterſtaatsſekretär von Nebe⸗ 
Plugſtädt erwiderte, daß auch in früheren Fällen die Rechtsanwälte 
zu Aeußerungen in der Gebührenfrage nicht veranlaßt worden ſeien, 
daß die Akten des Ihring⸗Malow'ſchen Falles dem Juſtizminiſterium 
niemals vorgelegen und daß Amtsgerichtsrath Franke von Ratzeburg 
nur deshalb nach einem Orte derſelben Provinz verſetzt worden ſei, 
weil eben kein anderer Platz frei war. Hierauf wurde die Weiter— 
berathung auf morgen vertagt. 


Deutſches Reich. 
b Berlin, 31. Januar 1887. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer verblieb während der geſtrigen 
Abendſtunden im Arbeitszimmer. Später fand bei den Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten eine kleinere Theegeſellſchaft ſtatt, zu welcher 
mehrere fürſtliche und hochgeſtellten Perſonen mit Einladungen be⸗ 
ehrt worden waren. — Im Laufe des heutigen Vormittages nahm 
Se. Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des Dber-Hof- und Haus⸗ 
marſchalls Grafen Perponcher entgegen und arbeitete Mittags 
längere Zeit mit dem Chef des Civil⸗Kabinets, Wirkl. Geh. Rath 
v. Wilmowski. Am Nachmittage unternahm Se. Majeſtät der 
Kaiſer in Begleitung des Flügel = Adjutanten von Bülow eine 


Schönſee, 1. Februar. (Feuer.) Geſtern früh 3 Uhr 
wurde das Haus des Eigenthümers Friedrich Schilke durch Feuer 
zerſtört. Arme Familien, die darin wohnten, verloren dabei ihr Hab 
und Gut, das ſie nicht verſichert hatten. Das Feuer hätte noch viel 
mehr Unheil anrichten können, wenn nicht unſere Freiwillige Feuerwehr 
unter Leitung ihres umſichtigen Feuer Direktors, Kaufmann 
Przybiszewski, ihm mit aller Energie entgegengetreten wäre und da⸗ 
durch es verhinderte, daß der dicht vor der Brandſtelle befindliche 
Holzſchuppen mit einem großen Bretterlager, dem Herrn Holzhändler 
Schnitzker gehörig, nicht auch in Brand gerieth und von da aus 
immer weiter um ſich griff. Wir find unſerer Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr und ihrem Leiter zu großem Danke verpflichtet. (Wir erfahren 
nachträglich, daß das Feuer in einer Bodenkammer zum Ausbruch ge- 
kommen iſt und Brandſtiftung vermuthet wird. Das Haus iſt in der 
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Spazierfahrt. Weſtpr. Feuerſozietät verſichert.) 

— Beim Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff fand Kulm, 24. Januar. (Von der Diözeſe.) Nach der Kirchen⸗ 
heute Abend eine Ballfeſtlichkeit ſtatt, welche der Königliche Hof ſtatiſtik, welche der Rudricelle (Meßbüchlein) für das Jahr 1887 bei⸗ 
durch ſeine Gegenwart beehrte. gefügt, zählt die Diözeſe Kulm am Schluſſe des vorigen Jahres 


— Prinz Heinrich wird in dieſem Frühjahr wieder eine [621631 Seelen, 2318 Seelen mehr als im Vorjahre, welche auf 
längere Seereiſe antreten, und, wie es heißt, zum erſten Male | 252 Parochien vertheilt find. Außer den Pfarrkirchen und der 
ſelbſtſtändig das Kommando eines Kriegsſchiffes übernehmen. Auch Kathedralkirche zählt die Didzefe an Fillalkirchen, Gymnaſialkirchen 
dieſe Vorbereitung eines königlichen Prinzen zu einer Weltreiſe [und Kapellen zufammen 133. Geiſtliche giebt es (nach Abzug der 
kann als ein friedliches Symptom gelten, drei nach vollendetem Druck dieſes Verzeichniſſes verſtorbenen) 372, 

— Die „Chemiker⸗Zeitung“ dementirt, daß eine Berliner | vier weniger als vor einem Jahre; von dieſen find aber über 20 
Fabrik, welche nach Frankreich Schwefeläther geliefert, vorher bei [ohne Amt (ausgediente oder von der Regierung nicht dispenſirte). 
der deutſchen Regierung angefragt, ob eine ſolche Lieferung nicht [Da außer dieſen noch über 40 Geiſtliche nicht unmittelbar bei einem 
etwa mit den Intereſſen des Reiches unvereinbar fei, und darauf | Seelenamte beſchäftigt find, ſondern in der Dlözeſanverwaltung oder 
von der Regierung die Antwort erhalten habe, fie möge ruhig | im Schulweſen arbeiten, fo kommen auf 621 631 Seelen nur 312 
weiter liefern, ſich den Aether aber ordentlich bezahlen laſſen. Seelenhirten, alſo erſt auf ungefähr 2000 Seelen ein Prieſter, 

— Ein offizlöfes Kommuniqué des „Reichsanzeigers“ macht | was von einem großen Mangel zeugt, denn wenn er allſeitig feine 
wiederholt darauf aufmerkſam, daß das Reich Stellen in den Hirtenpflichten erfüllen will, hat ein Prieſter ſchon bei 500 bis 1000 
Schutzgebieten nicht mehr zu vergeben hat und daß Unterftügungen | Seelen genug zu thun. Verwaiſte Pfarreien find 49. Geſtorben 
zur Ueberſiedlung dorthin umſo weniger gewährt werden können, ſind im verfloſſenen Jahre 5 Geiſtliche (noch 3 nach dem Druck des 
als überhaupt nicht die Abſicht beſteht, eine Auswanderung nach Verzeichniſſes.) Studenten der Theologie find 33 aufgeführt. Klöfter 
jenen Gebieten zu lenken. der Barmherzigen Schweſtern giebt es 10, und zwar von der Regel 

— Das Schulgeſchwader, beſtehend aus S. M. Schiffen | des hl. Vincenz o. Paulo 6: in Kulm, Pelplin, Löbau, Neuſtadt, 
„Stein“ (Flaggenſchiff), „Moltke“ und „Prinz Adalbert“, Ce- Bislawek und Dirſchau; von der Regel des hl. Karl Boromäus eins 
ſchwaderchef Kapitän zur See und Kommodore von Kall, iſt am in Danzig; Eliſabetberinnen zwei in Kamin und Thorn; Franzis⸗ 
29. Januar er. in St. Thomas eingetroffen. kanerinnen eins in Konttz. 

— Der in der Bünenſtein'ſchen Buchdruckerei in voriger Strasburg, 30. Januar. (Güter⸗Ankauf.) Die Koloniſations⸗ 
Woche leichtſinnig ins Werk geſetzte Setzerſtrike iſt als überwunden kommiſſion hat nunmehr ihre Thätigkeit auch in unſerem Kreiſe 
freundlich gegen fie — entſchloſſen, ihr zu beweiſen, daß fie ihr gewahren, manchmal hört Mrs. Ellerby gar nicht die Schmeiche⸗ 
vergeben hat. leien, die man iht ſagt, obwohl fie den Sprecher anſieht; manch⸗ 

Miß Bellize liebt ſie nicht, aber ſie bewundert ſie, und iſt mal irren ihre Gedanken umher, und mit einem Erſchrecken 


ſtolz auf dieſen Gaſt. kommt ſie wieder zu ſich. 

Eliſabeth ſcheint dies Alles wie ein ſchwerer Traum. Daß Zwei — drei — vier Wochen vergehen — vergingen den 
dieſes Mädchen Archibald's Tochter ſei — dieſe Frau Archibald's Bellizes ſchnell, während ſie Eliſabeth wie Jahre erſchienen, — 
Gattin — daß fie mit dieſen zuſammen unter Florio Bellize's Vergangenheit und Zukunft hatten das Maß für fie verloren; fie 


Dach weilt —, daß Alles, was geſchehen, wirklich geſch hen ſei, wußte nur, daß ſie nicht nach Ellerby zurückgehen wollte — ſie 
ſie kann es nicht glauben; es iſt ein Traum, aus dem ſie er- war ſich nur eines ſehnſüchtigen, fieberhaften Wunſches bewußt: 


wachen muß. daß Florio ſie zur Frau begehren — heirathen und mit ihm ihr ganzes 
Großer Gott! Nein! Es konnte ja nicht Wahrheit ſein. vergangenes Leben vergeſſen werden könne. 

Dieſe beiden weichen, weißen, juwelengeſchmückten Hände — Wenn er ſie nur heirathen wollte! Nicht weil ſie ihn liebt, 

konnten ſie wirklich ein hülfloſes Opfer in das naſſe Bett hinab⸗ ſondern weil ſie ſich fürchtete, allein zu bleiben, und fortgehen wollte 

gezogen haben? Einen Menſchen, welcher kaum vorher an ihrem Furcht? — Espenlaub, das bei jedem Windhauch zittert, 

Tiſche geſeſſen und ihr Brod gegeſſen hatte. bebt nicht mehr, als ihr Geiſt bei jedem Geräuſche erzittert. Bei 
Sie ſtarrte ihre Hände an — ſie blickte auf ihr Geſicht im Nacht fürchtet ſie ihre Träume, bei Tage — Endeckung. 

Spiegel — nein, nein, nein — unmöglich! Das kann nicht die Jeden Morgen, wenn die Zeitungsblätter beim Frühſtücks⸗ 


ſtolze, hochmüthige, ſchöne Eliſabeth ſein! Wer nannte fie „Mör- tiſche entfaltet werden, ſteht ihr der kalte Schweif auf der Stirn. 
derin?“ Jeder Brief, jedes Telegramm, jeder Zug an der Thürklingel 

Geſpenſtige Geſtalten waren es, die ihr dieſe entſetzliche Be. mackt ihr Herz ſtillſtehen, und vergebens fagte fie ſich: „Ich bin 
nennung ins Ohr ſchrieen, wenn ſie des Nachts allein war. Das vollkommen ſicher. Kein menſchliches Weſen weiß etwas von 
hatte Nichts zu bedeuten, es war nur eine mitternächtliche Unter⸗ meiner That“. 


haltung dieſer Dämone der Finſterniß. Aber ſie kauft ſchöne Toiletten, läßt ihre Juwelen neu 
Sie wünſcht für immer bei den Bellizes bleiben zu können, faſſen, trägt Roſen und Diamanten, lacht, ſcherzt und bemüht 
denn nach Ellerby mag ſie nicht zurückkehren. ſich, zu gefallen. 
Zurückgehen und auf Ellerby leben — allein! Der blaße Die Tage waren ſchon kurz; es dunkelte ſchon lange bevor 


Gedanke kann ſie zum Wahnſinn treiben. Ein Beben bemächtigt man zu Tiſche ging, an jenem Tage, Ende November, als der 
fich ihrer, wenn ſie an das große alte Haus, den ſchönen Garten, erſte Schnee fiel. Baſil und Bertha befanden ſich am Piano, 
das Sommerhaus und — an den Strand da unten denkt! und Mrs. Kent war vielleicht bei ihnen wenigſtens war fie nicht 
Es iſt, als ob zwei Perſonen in ihr vereinigt wären; die in dem Leſekabinet, welches bis jetzt nur noch durch das Feuer im 
frühere vergnügungsſüchtige, eilte, hochmüttzige, kokette, prächtige Kamine erleuchtet wurde, und wo Eliſabeth in einem niederen 
Eliſabeth und die jetzige, von Gewiſſensbiſſen gepeinigte, demüthige, Polſterſeſſel ſaß, während Kapitän Bellize der an der andern Seite 
niedergedrückte, von Entfegen gefolterte! Ihre Freunde und die des Kamins Platz genommen, ſie verſtohlen betrachtete. 
Welt ſehen nur die erſte, die ſchöne Frau, welche an Nichts als Eliſabeth wußte, daß das Licht des Feuers ihr außerordent⸗ 
an Toiletten und Eroberungen denkt. Manchmal find die über- lich gut kleidete; es gab ihrer Hautfarbe gerade die richtige 
raſcht, einen Augenblick den Ausdruck einer düſteren Trauer zu Schattierung und überzog ihr braunes Haar mit einem goldenen 
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wärtiger Arbeitskräfte find begonnen. In ihrem Auftrage nämlich hat Herr Landrath U 


— Die in Rudolſtadt erſcheinende „Landeszeitung“ bringt die Formalitäten bei Gericht noch nicht erfüllt find, fo wird d 
als angeblich verbürgt die Nachricht, daß ein junger Mann aus der Handel als perfekt angeſehen werden können. Das eine die 


fei, deſſen Inhalt auf die Abſicht, dem Offizier ein Repetirgewehr 


| 


| Ezapsti. 

Wien, 31. Januar. Die Börſe ift heute beunruhigt durch 
Gerüchte von angeblicher Einberufung der Delegationen. Eine kreiſe Konitz⸗Tuchel. Der bisherige polniſche Abgeordnete für unſel 
| Wahlkreis, Herr von Wolszlegier⸗Schönfeld hat erklärt, eine Wiehl 
wahl nicht annehmen zu können; es iſt daher ſeitens der polnildl 


dat für die bevorſtehende Reichstagswahl aufgeſtellt worden. 


geſtern den Kauf zweier größerer Güter abgeſchloſſen. Wenn A 


Güter heißt Niewierz und liegt an der Straße nach Gollub ! 
Thorn, drei Viertel Meilen von der Stadt Strasburg. Es I 
faßt 1800 Morgen und iſt zum Preiſe 269 500 Mk. erworbl 
Der frühere polniſche Beſitzer war Herr Wybicki. Schon 
vorigen Sommer wäre Niewierz beinahe zur gerichtlichen 
ſteigerung gekommen; damals aber hielten es die Gläubiger f 
gerathener, vorläufig eine Zwangsverwaltung eintreten zu laſſt 


Jablonowo, ungefähr fünf Viertel Meilen von Strasburg. 
umfaßt einen Flächenraum von 3800 Morgen, der Preis!“ 
trägt 600 000 Mark. Der bisherige Eigenthümer war Herr! 


Tuchel, 29. Jannar. (Zur Wahlbewegung.) Aus dem Wal 


Partei der Rittergutsbeſitzer Adam v. Polezynski⸗Wittſtock als Kam 


Dt. Krone, 31. Januar. (Im Stadtſee verunglückt.) 
Sonntag Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr kam der Bauſchüler Ei 
Jeromin mit einem ſeiner Mitſchüler auf Schlittſchuhen vom Buß 
walde nach der Stadt zurück. In ber Nähe der Badeanſtalt ver 
der Letztere einen feiner Schlittſchuhe und während er denſelben wid 
ſuchte lief fein Genoſſe weiter. Etwa 50 Schritt vom Ufer entfe, 
an einer Stelle, wo am Tage vorher geeiſt war, gerieth J. UT 
Waſſer und kam nicht wieder zum Vorſchein, da er gleich unter bi 
Eis gerathen war. Es wurden ſofort Rettungsverſuche unternomme 
aber vergeblich. Seit heute Morgen wird nach der Leiche milk 
Netze geſucht. Der Ertrunkene, im 18. Jahre ſtehend, war 
zweite Sohn des Maurermeiſters Jeromin in Landsberg bei Kön 
berg und beſuchte jetzt im dritten Semeſter die Bauſchule. 

(Dt. 319), 

Karthaus, 30. Jauuar. (Zur Hebung des deutſchen Voll 
ſchulweſens) in unſerm Kreiſe ſoll, wie verlautet, die Staats regierih 
Mittel im Betrage von mehr als 100 000 Mk. bewilligt habe 
dieſes Geld ſoll theils zu Neubauten von Schulen, theils zur Ei 
laſtung der Schulverbände verwandt werden. 

Braunsberg, 30. Januar. (Die hieſige Bergſchlößchen-Brauerl 
Aktiengeſellſchaft), welche im abgelaufenen Rechnungsjahr einen REM 
gewinn von 102 364 Mk. erzielt hat, wird ihren Aktionären ell 
Dividende von 20 Prozent gewähren. Gutes Bier bringt doch MON 
einen guten Gewinn. 

Elbing, 30. Januar. (Herr Theaterdirektor Hannemann) M 
auch für das nächſte Jahr unſer Stadttheater gepachtet. 

Bromberg, 31. Januar. (Ertrunken.) Der 10 jährige eltern 
loſe Knabe D. begab ſich geſtern Nachmittag zwiſchen 5 und 6 MN 
in der Nähe des Münzwerders auf das dort nur ſehr mäßig far 
Eis der Brahe, um zu ſchliddern. Hlerbei gerleth er in ein m 
einer nur ſehr dünnen Elsſchicht bedecktes Loch und ertrank, a 
Leiche des Knaben ift bald darauf in der Nähe der könlgl. Mühle 
aufgefifgt worden. (Br. T.) 


„Bromberg, 31. Januar. (Zur Reichstagswahl.) Di 
hieſige „Oſtdeutſche Preſſe“ ſucht die Wähler zu verwirren. Dan 
vor nicht langer Zeit ausgeſprochen freifinnige Blatt ſegelt fe 
in das gemäßigte Fahrwaſſer und tritt für eine Kandidatur des W 
gierungspräſidenten von Tiedemann (freik.), welcher für eine AT 
nahme derſelben ſich gar nicht einmal erklärt hat, ein. Die ! 
ſervative Partei, als die ſtärkſte unſeres Wahlkreiſes, hält an d 
Kandidatur des bisherigen Reichstagsabgeordneten Herrn Oberbeß, 
waltungsgerichtsrath Hahn feſt, und iſt ſomit die Abſicht de“ 
ehemals radikalen Blattes, die konſervative Partei durch ob 
Manipulation zu ſchwächen, nicht gelungen. Da die Freiſinnig! 
ſoeben den Stadtrath Hempel, der bei früheren Wahlen wieder? 
holt durchfiel, als Kandidaten aufgeſtellt haben, wird die „OT 
deutſche Preſſe“ wahrſcheinlich aus ihren wahren Geſinnungen MI 
Hehl machen und ihren alten Standpunkt wieder einnehmen. Dil h 
Sieg der Konſervativen, ſelbſt wenn die wenigen hieſigen NationaT 
liberalen für Hempel eintreten, iſt nicht zweifelhaft. 


Bromberg, 31. Januar. (Verurtheilung.) Die Stra, 
kammer verurtheilte in ihrer heutigen Sitzung den jüdiſchen Kaufman 
Siegfried Jacory wegen detrügeriſchen Bankerotts zu 1½ Jahn 
Gefänzniß. Der Verurtheilte, welcher gegen eine Kaution von 3007 
Mt. im Sommer aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden, N 
fofort wieder in Haft genommen. Die Kaution und eine Jakoby ke 
der erſten Verhaftung abgenommene goldene Uhr werden wohl die Prog I 
Scheine. Heute erhöhte es noch die Schönheit ihres dunkelrothen st 
Sammetkleides und fpiegelte ſich in ihrem Rubinhalsbande. SUP 
entblößten, weichgerundeten Arme ſahen faſt blendend aus. © 
wußte, daß Florio ſie betrachtete, und ſaß gan; ſtill, nur ließ ** 
zwei Thränen ihre Wangen herabrollen. 


„Samstag muß ich nach Ellerby zurückkehren“, fagte fie, dn 
Thränen, nachdem fie bemerkt worden waren, wegwiſchend. „J 
bin ſchon zu lange hiergeblieben, denn es iſt entſetzlich einſam 3° 
Haufe, ſeit Maude in der Penſion iſt. Wenn ich angenehm! 
Leute wüßte, die nach Paris gingen und ſich meine Geſellſchal 
gefallen ließen, ſo würde ich den Winter dort zubringen. Denken 
Sie nur an das große, düſtere Haus und ich ganz allein dar“ 
mit den Dienern! O, es iſt unerträglich! 2 


„Weshalb ſchließen Sie es nicht? Sie finden gewiß ei“ 
paſſende Geſellſchaft nach Paris. Ellerby muß im Sommer JR 
einſam fein, obwohl ich es im Sommer mit feinen Roſen un 
Erlenbüſchen und der Ausſicht auf die See entzückend finde.“ 


Das war es nicht, was fie von ihm zu hören wünſchte, don 
fie verbarg ihre Enttäuſchung und fragte: „Iſt der Hochzeitstuh 
für das junge Paar ſchon ſeſtgeſetzt?“ * 

„Ja, der Weihnachtstag!“ 

„Und werden Sie bei Ihnen bleiben ?“ 


„Das hoffe ich, — für immer. Weshalb nicht? — W 
ſind unſerer ſo Wenige, daß wir eine Trennung nicht gut ertrage 
könnten.“ * 

„Ich habe — fie — noch nicht gefragt, weshalb fie n 
immer verkleidet, in untergeordneter Stellung lebt? Können S“ 
mir's ſagen?“ fragte fie nach einer Panſe mit dem Ausdruck“, 
des Schmerzes auf dem ſchönen Geſichte. > A 

Kapitän Bellize ſann nach. Sollte er ihr fagen, was Bert“ 
beabſichtigte, ihr des fo ſchwer gekränkten Weibes Willen em 
hüllen? Es war vielleicht gerade der rechte Augenblick daf 
deshalb antwortete er freimüthig: 4 

(Fortſetzung folgt.) 
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bien decken. Jacoby hatte in ca. 4 Jahren eine Unterbilanz von 
E k. 
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Birnbaum, 28. Januar. (Haftentlaſſung.) Vor Kurzem war 
hier wegen Harzardſpiels ein Reſtaurateur verhaftet worden. Derſelbe 
iſt geſtern gegen Hinterlegung einer Kaution von 5000 Mark wieder 
auf freien Fuß geſetzt worden. i 


Lokales. 
Thorn, den 1. Februar 1887. 

Zur Reichstagswahl.) Das Vorgehen der 
Graudenzer Freiſinnigen, welche im Intereſſe der deutſchen Sache für 
den nationalen Kandidaten einzutreten ſich entſchloſſen haben, müſſen 
wir durchaus anerkennen. Wir ſtehen keineswegs der Kandidatur des 
nationalliberalen Staatsminiſters a. D. Hobrecht ſympathiſch gegen- 
über und unſere Parteigenoſſen im Graudenz⸗ Strasburger Wahlkreiſe 
wohl ebenſowenig, aber im vorliegenden Falle ſagen auch wir: e r ſt 

as Vaterland — dann die Partei. Es iſt hierbei 
angezeigt, hinzuweiſen auf die Worte, mit welchen der Vorſitzende des 

taudenzer liberalen Wahlvereins, Herr Rechtsanwalt Wagner, feinen 
von der Verſammlung des Wahlvereins einſtimmig angenommenen 
Antrag begründete. Nachdem er die Ausſichtsloſigkeit eines Partei⸗ 
kandidaten betonte, fagte er nach dem Berichte des „Geſ.“: 

„Meine Herren, treten Sie der Kandidatur Hobrecht bei, 
wir können keinen deutſchen Mann entbehren! Sie bringen 
durch Ihren Beitritt ein Opfer! Gewiß, m. H., aber die 
Konſervativen haben doch auch (und zwar ein ſehr großes) Opfer 
gebracht. Herr Hobrecht weicht in vielen für die Konſervativen 
wichtigen Fragen von ihnen ab, es giebt auch zwiſchen ihnen 
große und prinzipielle Meinungsverſchiedenheiten. Ein Kom⸗ 
promißkandidat, ein Kandidat aller Deutſchen, iſt ohne gegen⸗ 
feltige Opfer nicht möglich. Und, meine Herren, erwägen Sie 
endlich auch, ob deun die liberalen, die deutſchfreiſinnigen Inter⸗ 
eſſen in irgend einer Welfe gefördert werden, wenn ein polniſcher 
Abgeordneter von hier in den Reichstag geſchickt würde. Gegen 
das Septennat würde der Pole ſtimmen, das iſt ſicher. Aber 
— nach den Erklärungen ihres Parteiführers — ſind Sie nicht 
ſicher, ob er ſchließlich nicht auch gegen die dreijährige Bewilli⸗ 
gung der erhöhten Präſenzſtärke des Heeres ſtimmen würde. 
Daß eine Verſtärkung unſerer Armee für Vertheidigung unſeres 
Vaterlandes nothwendig iſt, darüber ſind die großen Parteien einig, 
auch die deulſchfreiſinnige Partei erkannte dies an. Können Sie es 
dann aber mit Ihrem Gewiſſen vereinigen, die Wahl eines deutſchen 
Abgeordneten zu gefährden, oder gar die Wahl des Polen zu begün⸗ 
ſtigen, und dadurch möglicherweiſe die Wahl des Polen herbeizuführen, 
welcher gegen die Verſtärkung der Armee überhaupt ſtimm t.. 
Und m. H.! der Abgeordnete, den wir wählen, der wird ja 
nicht allein berufen, um über die Militärvorlage zu ſtimmen. 
Er wird auf drei Jahre gewählt und Sie wiſſen nicht, ob er 
nicht in anderen, den Deutſchfreiſinnigen ſehr wichtigen Fragen, 
gerade entgegengeſetzt ſtimmt, Sie wiſſen nicht, ob er nicht auch 
für das Branniweinmonopol und andere agrariſche Wünſche zu⸗ 
gänglich if... “ 

Frei Von ganz anderen Geſichtspunkten ließen ſich die Thorner 
* fiunigen leiten, als fie den Kompromiß ⸗Vorſchlag der Konſerva⸗ 
den, der ſoweit ging, ihnen die Aufſtellung eines eigenen Kandiraten 
zu überlaſſen und hieran nur die eine Bedingung knüpften, daß der⸗ 
15 die Heeresvorlage der Regierung voll und ganz eintreten ſolle, 
. Die Graudenzer Freiſinnigen haben bewieſen, daß fie, trotz 
aler Agitationen der Herren Eugen Richter und Genoſſen, deutſch 
nen und deutſch denken. — Wir erinnern uns, daß bei der jüngſten 
. des Herrn Miniſters von Bötticher in Thorn, bei dem 
f 08 zu Ehren gegebenen Feſtmahle, Herr Prof. Dr. Boethke mit 
2 nen Worten das Deutſchthum hier im Oſten als ein feſtes Boll⸗ 
e unſeres Vaterlandes bezeichnete; auch ſprach Herr Prof. Böthke 
en Männern (liberalen?) , die im gegebenen Augenblicke hervortreten 
und Großes vollbringen für die deutſche Sache. Der gegebene Augen» 


blick iſt da. Wo ſind feine Männer, welche jene Worte zur Wahrheit 
machen? 


— 


— 


= (Eifenbabn-Bezirksrarth.) Den wichtigſten Gegenſtand 
r Berathungen des Bezirks- Eiſenbahnraths in feiner letzten Sitzung am 
1. Januar bildete bekanntlich die in dem Sommerfahrplan projctirte 
fam dung der Kourierzüge. Wie die „Danziger Zig.“ mittheilt, 
und dieſes Projekt im Bezirks⸗Eiſenbahnrath einmüthigen Widerſpruch. 
4 wir aus dem j'tzt vorliegenden amtlichen Protokoll über die 
zung erſehen, wurde nicht nur von den Herren Ehlers und Dr. 
5 aus Danzig, den Vertretern Königsbergs, Elbings und Danzigs, 
oftp ern auch von den Vertretern Hinterpommerns, Poſens und der 
Preußlfchen Bezirke das Projekt wegen der für die Verkehrs⸗Inter⸗ 
N — aller dieſer Landestheile bringenden ſchweren Nachtheile ent- 
frühere bekämpft. Herr Ehlers hob hervor, daß umgekehrt eine 
Züge te Ankunft und ein fpäterer Abgang der beiden Nacht⸗Kourier⸗ 
> ſehr wünſchenswerth fei. Dieſer Wunſch fand denn auch in 
in ſchliezlich einſtimmig angenommenen Antrage des Herrn Ritz⸗ 


haupt-Königsberg Ausdruck. Die Direktion der kal. Oſtbahn verhielt 


dieſem Votum gegenüber ſehr entgegenkommend und ſtellte in Aus⸗ 


ee Breslau und Wien durch eine Verbindung der beiden Schnell» 
9 812 und 42 (Thorn⸗Inſterburg) verſuchen werde, was allſeitige 
ung fand. Ein Antrag, welcher im Intereſſe Königsbergs Fracht⸗ 
ſchen 5 e für Getreide zum Export von den vier nächſten ruſſi⸗ 
zweck. ſenbahnſtationen auf der Strecke Eydtkuhnen⸗Königsberg be⸗ 
Seo e, wurde nach langer Debatte in etwas veränderter Form an⸗ 
ua ein Antrag auf Frachtermäßigung für Rübenſchnitzel mit 
Sr auf die vom Eiſenbahnminiſter über dieſen Gegenſtand an⸗ 
80 en Erhebungen vertagt. Ein Antrag des Herrn Buſch-⸗Gr. 
— Ar auf Frachtermäßigung für den Transport von Grubenholz 
— R- und Weſtpreußen und Pommern nach dem oberſchleſiſchen 
if “el wurde vom Bezirks⸗Eiſenbahnrath einſtimmig mit der 
en befürwortet, daß die Frachtermäßigung in Höhe der 
ollen RR diejenigen Sendungen eintrete, zu welchen die mit 
ee en angekommenen Wagen zur Rückfracht benutzt 
— (Meiſterprüfung für das Baugewerbe.) Betreffs 
Malte der Meiſterprüfung für das Baugewerbe haben die 
naß x für Handel und der öffentlichen Arbeiten durch gemeinfamen 
wie feit ar 19. v. Mis. Anordnungen getroffen, wobei bemerkt wird, 
ia 5 Reihe von Jahren aus dem Kreiſe der Bauhandwerker 
ine geführt worden, daß die durch die Reichsgewerbeordnung ber 
deutend ufhebung der Zwangs-Meifterprüfung für Baugewerbe zu bes 
85 85 auch das allgemeine Intereſſe erheblich ſchädigenden Miß⸗ 
orſtel geführt habe. Insbeſondere wird in den hierauf bezüglichen 
2 nn und Geſuchen darauf hingewieſen, daß durch die fort 
1 8 zunehmende Weitbewerbung Unbefähigter bei der Ausführung 
bi au- Arbeiten die Thätigkeit der wirklichen Sachverſtändigen unge⸗ 
des verdrängt und die Ausbildung eines fachkundigen Meiſter⸗ 
in Frage geſtellt werde, daß die techuiſchen Leiſtungen im 
gewerbe zurückgehen und der wachſende Mangel an Sachkenntniß 
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t, daß ſie nunmehr die gewünſchte beſſere Zugverbindung mit 


c 
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die Gefahren bei der Ausführung von Bau⸗Arbeiten ſowohl als bei 
der Benutzung der hergeſtellten Bauwerke in bedenklicher Weiſe ver⸗ 
mehre. Endlich werde von den Bangewerbetreibenden, namentlich der 
jüngern unter denſelben, die Einführung ſtaatlicher Prüfungen ge⸗ 
wünſcht. Die Betheiligten bezeichnen auf Grund dieſer Erwägungen 
die Wiedereinführung der Zwangsprüfung für die Meiſter des Maurer-, 
Zimmerer- und Steinmetz⸗Gewerbes als dringend erforderlich. Für 
die Erwägung der Frage, ob ein geſetzgeberiſches Einſchreiten in dieſer 
Richtung nothwendig oder zweckmäßig erſcheint, wird feſtzuſtellen fein, 
in welchem Maße die angeführten Mißſtände vorhanden ſind und auf 
welche Arten des Baugewerbes ſie ſich erſtrecken. Die Bezirks⸗Re⸗ 
gierungen ſind demnach aufgefordert worden, ſich gutachtlich zu äußern, 
ob und in welchem Maße der Zuſtand des Baugewerbes, wie er ſich 
ſeit der Aufhebung des Zwangs⸗Befähigungsnachweiſes in ihren Be⸗ 
zirken entwickelt hat, die bezeichneten Mißſtände erkennen läßt und 
welche Maßnahmen geeignet erſcheinen, denſelben abzuhelfen. Sollten 
die Regierungen ſich für die Wiedereinführung des Befähigungsnach⸗ 
weiſes erklären, fo haben fie ſich zu äußern, wie der Kreis derjenigen 
Baugewerbetreibenden, für welche ein Befähigungsnachweis zu fordern 
wäre, nach den Baugewerbezweigen abzugrenzen ſein möchte. 

— (Die Eiſenbahnſtrecke Strasburg⸗Lauten⸗ 
burg⸗Solda u) wird ſicherem Vernehmen nach wahrſcheinlich 
bereits am 1. September dem Verkehr übergeben werden. 

— (Die Anſiedelungs⸗Kommiſſon) hat in 
dieſen Tagen das bei Janowitz belegene Vorwerk Zrazym, bisher dem 
Herrn Fiſchbach (Pole) gehörig, erworben. Das Beſitzthum umfaßt 
gegen 300 Hektar. 

— (Rinderpeſt in Warſcha u.) Nach einer bei der 
königlichen Regierung zu Breslau eingegangenen Anzeige des Ober- 
Polizeimeiſters von Warſchau iſt dafelrft die Rinderpeſt ausgebrochen. 
(Die Pfarrſtelle) zu Sonnrode, Diözefe reformirter 
Inſpektion, iſt mit dem Pfarrer Kühling in Neukirch⸗Prangenau, di⸗ 
Pfarrſtelle zu Friedenau, Diözeſe Neuſtadt, mit dem dortigen Pfarre 
verweſer Prediger Mäcklenburg, die Pfarrſtelle zu Tuchel, Diözefe 
Konitz, mit dem Verweſer derſelben, Prediger Graudenz, beſetzt worden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Die 
Herren Amtsvorſteher Rittergutsbeſitzer Wegner⸗Oſtaszewo und Guts⸗ 
beſitzer Dommes⸗Morczyn find auf die Dauer von acht Tagen zum 
Provinzial⸗Landtage einberufen und werden währenb dieſer Zeit von 
ihren Stellvertretern Rittergutsbeſitzern Herrn Weinſchenck⸗Lulkau und 
Herrn von Kries⸗Friedenau vertreten. 

— (Der Königl. Kreisphyſikus) Herr Dr. 
Siedamgrotzki wird in der Zeit vom 7. bis 24. d. Mts. an einem 
in Berlin abzuhaltenden Kurſus theilnehmen Herr Kreiswundarzt 
Dr. von Rozyeki wird Herrn Dr. Siedamgrotzki vertreten. 

— (Die Körung der Hengſte), welche ſich im Beſitz 
von Privaten hieſigen Kreiſes befinden und zum Decken fremder 
Stuten verwendet werden ſollen, findet in Thorn am Dienſtag den 
8. Februar, Vormittags 10% Uhr, auf dem ſtädtiſchen Viehhofe und 
in Kulmſee am Donnerſtag den 10. Februar, Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Viehmarkte daſelbſt ſtatt. Die Hengſte find der Körungs⸗ 
kommiſſion an den genannten Tagen und Orten vorzuführen und das 
vorgeſchriebene National dem anweſenden Herrn Kreisthierarzt zu 
übergeben. 

— (Submiffton) Zur Vergebung der menſchlichen 
Auswurfſtoffe (Kloak) aus ſämmtlichen Wohngebäuden der inneren 
Stadt in Verbindung mit der Abfuhr des Straßenkehrichts auf 
6 Jahre vom 1. Juli 1887 ab, ſind in dem bis heute Mittags im 
Magiſtrats⸗Büreau 1 augeſetzten Termine 6 Offerten abgegeben wor⸗ 
den und zwar von den Herren: Gutsbeſitzer Block-Schönwalde, 
Rittergutsbeſitzer C. von Donimirski⸗Liſſomitz, Gutsbeſitzer Franz⸗ 
Weißhof, Gutsbeſitzer L. Neumann⸗Wieſenburg, Eigenthümer Noetzel, 
Raaſch, Troyke⸗Mocker, gemeinſchaftlich, und Eigenthümer Robert Röder⸗ 
Mocker. g 

— (Städtiſche Feuerwehr.) Behufs Ergänzung 
der Mannſchaften der ſtädtiſchen Feuerwehr können ſich geeignete Per⸗ 
ſonen nächſten Donnerſtag Vormittags 10 Uhr im Bureau des Herrn 
Polizei⸗Kommiſſarlus Finkenſtein melden. 

— (Bezüglich des beſchädigten Kutſcher s) 
bei dem Fuhrbeſitzer Poplawski hierſelbſt iſt noch zu bemerken, daß 
die Verletzungen am Kopf und den Füßen doch derartige geweſen, 
daß ſeine Aufnahme in das Krankenhaus hat erfolgen müſſen. 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet ſind 9 Perſonen, darunter 
4 Bettler und 3 Perſonen wegen Verübung groben Unfugs. 


— (Lotte rie.) Bei der am 31. d. M. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen in der Vor⸗ 
mittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 3276. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 114 830. 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 35 303 73 220. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 67 317 105 516 145 621 
165 207. 

31 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2244 4541 5444 5955 
8182 11183 30 759 42 051 66 968 97 431 102 959 104 792 
116 777 125 267 127 552 129 486 131311 141257 141 676 
143 378 149 975 150 876 157 149 162 971 167 822 168 736 
174 289 174 313 180 383 183 716 184 081. 

36 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1438 18 673 26 294 
27 505 32 795 46 257 48 862 49 361 50 113 52118 65 419 
78 768 95 867 96 584 115 255 116 970 122 525 136 483 
138 143 144 395 147 256 147 400 151 165 152 882 154 133 
155 288 165 982 167 038 169 484 169581 171535 177 863 
180 235 180 954 188 008 189 238, 

39 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 384 2610 5346 6308 
9387 10 689 26 382 36 961 41318 44218 47 362 59 335 
60 589 69 669 72 005 72 188 73 924 74 440 77 669 82 019 
88 888 91806 93 877 95 878 103 381 110 403 117 066 
120 195 128 783 138 628 144 111 154 917 156 690 164 975 
166 143 180 203 182 658 184 529 188 699. 

— In der Nachmittags⸗Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 300000 Mk. auf Nr. 89 398. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 60 787. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 96 745. 

3 Gewinne von 5000 Ml. auf Nr. 61528 91479 
173 844. 

30 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1104 21259 23 160 
30 896 34 379 41 023 67 384 71672 78 002 97 286 97 543 
99 993 100 066 102 994 106 904 107 792 115 600 121341 
121 942 126 349 129 569 132 481 137 795 145 155 154 266 
164 075 168 885 170 211 177 417 186 980, 

30 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 447 570 26 356 
26 928 34 157 41 206 56 661 61 603 69 850 74 355 81 422 
86 858 91564 92 155 92 375 92 590 102 945 107 017 
107 047 113 057 114 170 124 393 129 554 136 033 153 763 
155 239 169 008 177 471 185 542 187 031. 

40 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 2924 11681 16 536 


0 


J A en. 
20 186 24 268 27 051 31957 33 784 36 211 57 606 61471 

63 156 92 225 94239 95 271 99 907 101499 102 020 
102 790 105 479 108 928 115 338 116 673 118 418 125 749 
137 763 138 355 140 027 145 318 149 176 149 844 151489 
154 336 155 190 158 304 159 683 159 930 173 059 182 865 
188 911. 


Kleine Mittheilungen. 

Büſum. („Hoch klingt das Lied vom braven Mann“.) Am 
Sonntag⸗Nachmittag waren mehrere Kinder hieſiger Einwohner in 
die Watten hinausgegangen, um auf den treibenden Eisſchollen den 
hier üblichen Sport des ſogenannten „Schipperns“ zu betreiben. 
dieſer Gelegenheit hatte ſich eine Eisſcholle von etwa 14 Fuß im 
Quadrat losgelöſt und trieb mit drei auf derſelben befindlichen Kin⸗ 
dern mit dem reißenden Mielſtrom ſeeabwärts. Das Geſchrei der 
Kinder, die ih in dem Alter von 10—14 Jahren befanden, drang 
bis in den Ort hinein, und bald zählte der Strand Hunderte von 
wehklagenden Menſchen, darunter auch die Eltern der Kinder. Die 
Kinder waren in kurzer Zeit den Augen der am Strande Stehenden 
entſchwunden und man konnte nur noch mit dem Fernrohr dieſelben 
als kleine Punkte zwiſchen dem Treibeis wahrnehmen, als ein ſee⸗ 
erfahrener, beherzter Schiffer, Namens Hans Reiher, hinzukam und 
mit noch drei Gehilfen mit ſeinem Boot die gefährliche Fahrt zur 
Rettung der Kinder antrat. Nach mehrſtündiger ſchwerer Anſtrengung, 
bald das Boot über die Eisſtücke tragend, bald daſſelbe ſchleppend, 
erreichten die Schiffer endlich eisfreies Fahrwaſſer, wo es gelang, den 
ſchon halb erſterrten Kindern nahezukommen. Der Schiffer Reiher 
ſprang ins Waſſer, erreichte ſchwimmend die Eisſcholle und brachte die 
drei Kinder ins Boot. Der Jubel wollte kein Ende nehmen, als die 
Schiffer, mit den Kindern, die kaum mehr zu gehen im Stande 
waren, auf dem Nacken, nach langem, bangen Harren über die Eis⸗ 
ſchollen hinweg das Feſtland erreichten. Der Schiffer Reiher, welcher 
in dürftigen Verhältniſſen lebt, wies eine Belohnung, die man ihm 
überreichen wollte, von der Hand und erwiderte nur, daß er nichts 
weiter als ſeine Pflicht gethan. Als ein großes Glück iſt es anzu⸗ 
ſehen, daß der Wind völlig ruhig war, da die Kinder ſonſt unrettbar 
verloren geweſen wären. 


(Millionen Erbſchaft in Mannheim.) 
Kürzlich ſtarb die kinderloſe Beſitzerin der größten Brauerei Amerikas 
(Union⸗Brauerei) und hinterließ ein Vermögen von angeblich 9 000 000 
Dollars. Der Beſitzer eines feinen Wein⸗Reſtaurants, früher Chef 
eines erſten Hotels in Mannheim, deſſen Tante die Verſtorbene war, 
wird ſich mit noch fünf in ähnlichen Verwandtſchaftsbeziehungen 
ſtehenden Perſonen in die Erbſchaft zu theilen haben. f 


Für die Redaktion verantwortlich Paul Dombrowsft in Thorn 
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Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 1. Februar. 
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Fonds: dewegt. 
Rue Ban Era nase 00 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 %% .. 
Polu. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / w/ 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 
Oeſterreichiſche Banknoten 8 
Weizen gelber: April⸗ Mai 
With 2 RT HN 


186 — 25 184—60 
186— 15) 184—30 
97— 75 97—35 
58—500 58 — 20 
54— 100 53—70 
97—70| 97—20 
101—50| 101 

159 — 50159 —25 
162 — 75] 163— 75 


lolo in Rewyprk: .... De 921], 92°, 
Roger 18 131 
April⸗Ma iii 1132 13270 
Mai⸗ Juni „ e m. 882 
Juni⸗ Juli.. 113250 133—50 
Rüböl: April⸗Mai ee 45—600 45 —60 
Winnt de . 245—90 45—90 
Spirits see „ 36—60] 36 —40 
April⸗ Ma! A a 37—70 237-60 
Sun 4. 2... [8870| %38—60 


Juli⸗Auguſt 
Diskont 4 pCt., 


8 39—40| 39 —30 
pCt. reſp. 5 pCt. 


Handelsberichte. 

Danzig, 31. Januar. Setreidebörſe. Wetter: Froſtwetter. 
Wind: SW. 

Weizen. Für Tranſitweizen herrſchte recht fefter Ton und waren nament⸗ 
lich die mittleren Qualitäten gut gefragt und erzielten volle Preiſe. In⸗ 
ländiſcher bei guter Frage unverändert im Werthe. Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen bunt bezogen 125pfd. 150 M., bunt 123pfb 153 M, hellbunt 
127pfd. 158 M., glaſig 130pfd. 158 M., hochbunt 131pfd. 160 M., 132 pfd. 
160 50 M., Sommer- 132pfd. 159 M, 132 Zpfd. und 135pfd. 161 M. per 
Tonne. Für polnischen zum Tranſit bunt beſetzt 123pfd. 148 M., bunt be- 
zogen 130pfd. 150 M, hellbunt bezogen 129 30pfdb. 152 M., bunt 124 bis 
127pfd. 150 M., 127pfd. 151 M., 127 bis 133pfd. 152 M., gutbunt 132 pfd. 
152 M., glaſig beſetzt 131 2pfd. 151 N. glafig 126 7pfd. 151 M., 131 pfd. 
152 M, 134pfd. 154 M, hellbunt 127 8 und 129 30pfd. 152 M, hell glaſt 
126 7pfd 153 M., 130pfd. 155 M., hochbunt 129 30pfb. 153 M., 133pfd. 
157 M. hochbunt glaſig 128pfd 155 M., fein hochbunt glaſig 132pfd. 258 
M. 136pfd. 160 M. per Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit Sommer⸗ 
119 20pfd 151 M. per Tonne Termine April⸗Mai 151 M. Br, Mai- 
Juni 152 M. Br., 15150 M. Gd., Juni⸗Juli 152 50 M. bez, Juli⸗Auguſt 
154 M. Br, 153 50 M. Gd. Regulirungspreis 152 Mark 

Roggen war in Tranſitwaare wieder ohne Zufuhr. Inländiſcher bei 
mäßigem Angebot unverändert im Preiſe. Bezahlt iſt 126pfb. und 127pfd. 
113 M, 1245pfb und 126pfb. 112 M. Alles per 120pfd. per Tonne. 
Termine April-Mai inländiſch 119 M. Br., 118 50 M. Gd., tranſit 98 M. 
bez. Juni⸗Juli inländiſch 12150 M Br. 121 M. Gd., tranfit 100 N. 
Br., 99 50 M. Gd. Regulirungspreis inländ. 112 M., unterpolniſch 94 M., 
tranſit 94 Mark. 2 

Erbſen polniſche zum Tranſit Mittel- 104 M., weiße Futter⸗ 106 M. 
per Tonne bezahlt. 

Spiritus loco 36.25 M. Gd. 


Lombardzinsfuß 4% 


Königsberg, 31. Januar. 

Liter pCt. ohne Faß. Loko 38,25 M. Br. 38,00 M. G, 38, . be, 
pro Januar —,— M. Br., —,— —.— M. bez., pro Januar⸗ 
März 38,50 M. Br., —,.— M. „ —.— M. bez, pre Frühſahr 
39,00 M. Br., 38 50 M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,50 
M. Br., —,— M. Gd. —.— M. bez., pro Juni 40,00 M. Br., 
39,50 M. Gd., —— M. „pro Juli 40,50 M. Br., 40 M. Gd, 
—— M. bez., pro Auguſt 4100 M Br, —.— M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn den 1. Februar. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. 
St. tung und Bemerkun 
| zum, °C. | Stärte ud 5 
Dit. 2hp | 764.5 3.4 C 0 
Yhp 764.7 0.51 C 0 
12 Tha | 763.0 3.0 O 0 


W̃ aſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 1. Februar 2,30 m. 


Bei 


Tagesordnung 
zur öffentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten 


Mittwoch den 2. Februar 1887 
Nachmittags 3 Uhr 

Neuwahl des Stadtbauraths 

Betriebsbericht der Gasanſtalt pro No- 

vember 1886. 

Bufilogdertgeitung für die Vergebung 

der Schornſteinfegerarbeiten pro Etats⸗ 

jahr 1887/88 1 der ſtädtiſchen Ge- 

bäude und Anſtalten 

Zuſchlagsertheilung zur Vergebung der 

Papierlieferung für die ſtädtiſche Ver⸗ 

waltung pro Etatsjahr 1887/88. 

Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung der 

ee u für das Gtats- 

jahr 1887,88 

Berathung des Etats für die Verwaltung 

der ſtädtiſchen Gasanſtalt pro Etatsjahr 


S > 9 pe 


S 


Zuſchlagsertheilung zur Vergebung der 
Bücherlieferung für die Rathsbibliothek 
und die ſtädtiſchen Schulen pro Etatsjahr 
1887088. 
Zuschlagserthelung zur Vergebung der 
Lieferung der Arzeneien und Droguen 
für die ſtädtiſchen Inſtitute und Armen 
Betr. Verlängerung des mit dem Schiff⸗ 
baumeiſter Ganott abgeſchloſſenen Ver- 
trages vom 10. Februar 1881 zur Ver⸗ 
miethung des Holzplatzes unterhalb der 
Defenſionskaſerne für die Zeit vom 1 
April 1887 bis dahin 1888. 
f . bei Titel IV Pof 6b 
— Verbeſſerung der Ninnfteine durch 


— 


S 


D 


1 


D 


Ausſetzung von Bordſteinen — um 218 | — 
Pf. 


Mark 65 

Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung 

zur Anſchaffung zweier neuer Thurmfahnen 

und Bewilligung der dazu nöthigen 

Geldmittel von 180 Mark. 

Berathung des Etats für die ſtädtiſche 

Schlachtbaus-Verwaltung pro 1887188 

Neuwahl zweier Schiedsmänner für den 

IN. und V. Bezirk nach abgelaufener 

Wahlperiode. 

14. Protokoll über die ordentliche Kaſſen- 
reviſion vom 31. Dezember 1886 und 
Beſchluß des Magiſtrats, daß bei Vor- 
ſchüſſen, welche andere Kaſſen an die 
Kämmerei⸗Kaſſe leiſten eine angemeſſene 
Verzinſung eintreten ſoll. 

15. Antrag, dem Tiſchlermeiſter Borutzki den 

Zuſchlag zur Miethung des Thurmgebäudes 

Altſtadt Nr 400 auf 3 Jahre für eine 

jährliche Miethe von 150 Mark zu er⸗ 

theilen 

Antrag auf Zuſchlagsertheilung folgender 

Chauſſeegelderhebungen auf ſtädtiſchen 

Chauſſeen pro 188788 und zwar: 

1. dem bisherigen Pächter der Kulmer- 


1. 


per 


1 
1 


d 


16. 


[>>] 


Chauſſee Herrn Kruczlomäli be- 
züglich derſelben Chauſſee für 
5250 Mark; 


2. dem bisherigen Pächter Kempf ber 
züglich der Liſſomitzer ⸗Chauſſee für 
4330 Mark; 


3. dem bisherigen Pächter Haß be⸗ 
züglich der Bromberger ⸗Chauſſee 
für 2860 Mark. 

Die Chauſſeegelderhebung auf der 
Leibitſcher⸗Chauſſee fol nochmals 
zur Ausbietung gelangen. 

17. Wahl des Siechenhaus-Arztes. 

18. Wahl des Vorſtehers für das ſtädtiſche 
Siechenhaus. 

19 Antrag, den Herren Gebr. Engel, den 

Zuſchlag zur Pachtung der Fiſcherei⸗ und 

Eisnutzung in dem fogen. todten Weichſel⸗ 

arm und in den anliegenden Waſſerlöchern 

auf der ſtädtiſchen Ziegelei⸗Kämpe auf 
drei Jahre vom 1. April 1887 bis dahin 

1890 für den jährlichen Pachtzins von 

160 Mark zu ertheilen 

20. Zuſchlagsertheilung zur Pachtung der Ufer- 
und Pfahlgelderhebung pro 1887.88. 

21. Betr. die Gewährung einer Abschlagszahlung 

an den Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde 

zur Unterſtützung deren Armen. 

22. Zuſchlagsertheilung zur Miethung des 
Rathhausgewölbes Nr. 17 auf die Zeit 
vom 1. April 1887 bis dahin 1890 für 
jährlich 390 Mark an Herrn Mühlenbeſitzer 
Mielke. 

23. Desgl. des Rathhausgewölbes Nr. 13 für 
jährlich 515 Mark an Auguſte Frenzel 

24. Antrag auf Vereinigung des Servisfonds 
mit dem Kämmerei⸗Kapitalienfonds. 

25. Etat der Stadtſchulen-Kaſſe pro Etatsjahr 
1887/88 

26. Betr Abſchluß des Anleihefonds, ſtammend 
aus der im Jahre 1881 beim Reichs⸗ 
Invalidenfonds aufgenommenen Anleihe 
von 600 000 Mark oder effektiv 582 000 
Mark. 

27. Betr. die zu veranſtaltende Feier zum 90. 
Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs. 

28. Betr. Entpfändung zweier vom Gute 
Weißhof Nr. 1 an den Reichsmilitärfiskus 
abverkauften Landparzellen von z ſ. 2 ha 
47 ar 72 qm bezüglich der für die Stadt 
eingetragenen Laſten 

29. Betr. Abänderung des Bebauungsplans 
der Bromberger Vorſtadt. 

30. Antrag auf Genehmigung zur Anſchaffung 
von Kleidungsſtücken und Utenſilien für 
das Kinderheim im Koſtenbetrage von 
950 Mark und Deckung dieſer Ausgabe 
aus dem Anleihefonds. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Fiſcherei⸗ 
Nutzung in dem Weichſelſtrom — und 
zwar bis zur Mitte deſſelben — längs 
des Dorfes Schmolln auf 3 Jahre 
vom 1. April 1887 bis dahin 1890 
haben wir einen Lizitationstermin auf 


Dienſtag den 8. Februar 1887 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau 1 anberaumt, zu 

welchem Pachtbewerber hierdurch ein⸗ 

geladen werden. Die Bedingungen 

liegen in dem genannten Bureau zur 

Einſicht aus. 

Thorn den 9. Dezember 1886. 

Der Magiſtrat. 


— 


Holzuerkaufs⸗Bekauntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am 9. Februar 1887 von % Vormittags 11 Uhr ab 


ſollen in dem Gaſthauſe des Herrn Ferrarl-Podgorz von dem diesjährigen 
1. Aus dem Schutzbezirk Karſchau: 


Einſchlage 


Ca. 60 Stück Kiefern⸗Bauholz IV. u. V. Kl., 


9 Bohlſtämme, ca. 218 rm 


Kiefern⸗Kloben, 153 rm Kiefern⸗Knüppel, 37 1m Kiefern⸗Reiſer I. Klaſſe. 
2. Aus dem Schutzbezirk Rudak: 


Ca. 18 Stück Kiefern⸗ Bauholz IV. u. V. Kl., 
186 rm Kiefern⸗Kloben, 65 rm Kiefern = Knüppel, 


Stangen I. Kl., 


235 Bohlſtämme, ca. 110 
29 rm 


Riefern⸗Stubben. 
3. Aus dem Schutzbezirk Lugau: 


Ca. 538 Stück Kiefern⸗Bauholz III.— V. Kl., 
662 rm Kiefern⸗Kloben, 133 rm Kiefern-Knüppel, 
120 rm Kiefern⸗Stubben. 


TER, 
Reiſer I. Kl., 


76 Bohlſtämme, ca. 9 Stangen 
58 rm Kiefern⸗ 


4. Aus dem Schutzbezirk Kunkel: 


Ca. 518 Stück Kiefern⸗Bauholz III. -V. Kl., 


250 rm Kiefern⸗Kloben, ca. 20 


rm Kiefern⸗Reiſer I. Klaſſe, 77 rm Kiefern⸗Stubben 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 28. Januar 1887. 


Der Oberförſter 


Gensert. 
H. Schneider 
Atelier 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Fleiſch, Brod 
und ſonſtigen Lebensmitteln für das 
ſtädtiſche Krankenhaus und für das 
ſtädtiſche Siechenhaus auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt ſoll auf das Jahr 1. 
April 1887/88 dem Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 

1. für das ſtädtiſche Krankenhaus 
etwa 50 Centner Rind⸗, 5 Ctr. 
Kalb⸗, 3 Ctr. Hammel⸗, 2 Ctr. 
Schweinefleiſch, 150 Ctr. Roggen⸗ 
brod, 15 Ctr. Weizenbrod; 

2. für das Siechenhaus vorausſichtlich 
15 Ctr. Rind⸗, 1 Ctr. Schweine⸗ 
fleiſch, 60 Ctr. Roggenbrod, 3 
Ctr. Weizenbrod; 

3. ferner für beide Anſtalten voraus⸗ 
ſichtlich 3 Ctr. inländiſches Schweine⸗ 
ſchmalz, 12 Ctr. Arakom⸗Reis, 
14 Ctr. Graupe (mittelſtark), 11 
Ctr. Buchweizen⸗Grütze (mittelfein), 
11 Ctr. Hafer⸗Grütze (geſottene), 
11 Ctr. Gerſten »- Grüße (mittel⸗ 
ſtark), 25 Ctr. Weizenmehl, 4 Ctr. 
Reisgries, 125 Kg. (2 Ballen) 
Guatemala- Kaffee, 50 Kg. (1 
Ballen) Java⸗ Kaffee (gelb), 10 
Sack Salz, 12 Kiſten Haarnudeln 
und etwa 300 Eimer Eis. 

Anerbietungen auf dieſe Lieferung 
ſind verſiegelt bis zum 


5. Februar 1887 


Mittags 12 Uhr 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes unter Beifügung der Proben 
einzureichen und zwar mit der Auf⸗ 
ſchrift „Lieferung von Lebensmitteln.“ 

Um 12 |, Uhr an dem gedachten 
Tage werden die Anerbietungen geöffnet 
werden. 

Den Bietern bleibt überlaſſen, den 
ganzen oder nur einen Theil des Be⸗ 
darfs anzubieten, insbeſondere nur für 
das Krankenhaus, oder nur für das 
Siechenhaus. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſekretariat zur Einſicht aus. 

Gegen Erſtattung der Kopialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterzeichneten Be⸗ 
dingungen abgegeben worden ſind. 

Thorn, den 13. Januar 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, 3. Febr. cr. 


Vormittags 10 Uhr 

ſoll im Glacis vor dem Bromberger⸗ 
Thor eine Parthie Nutz⸗ u. Brenn⸗ 
holz ſowie Pappelſtämme öffent⸗ 
lich meiſtbietend verſteigert werden. 

e an der ſogenannten 
Kaffelaube. 

Thorn den 1. Februar 1887. 


Königliche Fortiftkation. 
Bureau für 
ntent angelegenheiten 


Brandt. 
Berlin 8. W. Kochſtr. Nr. 4. 
Techniſcher Leiter J. Brandt, Civil⸗ 
Ingenieur. Seit 1873 im Patent⸗ 
fache thätig. 


Concept⸗u. Canzleipapier 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 

C. Dombrowski. 


> 
Diplom. 


r\ 
— 


Konservativer Verein. 


Donnerſtag den 


3. Februar cr. 


Abends 8 Uhr 


General⸗Verſammlung 


im Schützenhauſe. 


Tages⸗Ordnung: 


Reichstagswahlangelegenheit. 


Die Vereinsmitglieder werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 


Der Vorſtand. 


1 
Umſtändehalber den aan 


den gün⸗ 
ſtigſten Bedingungen, verſchiedene 
ländliche Grundſtücke, zum 
Theil nahe bei Thorn und auch zum 
Theil nur 20 Minuten von Thorn, in 
der beſten Geſchäftsgegend, in 
welchen Geſchäfte mit dem beſten 
rn betrieben werden, zu ver: 
5705 Das Nähere im Lotterie⸗ 
en von M. Lichtenstein, 
erſtr. 412. 
8 für 2—3 Pferde verm. 
8 Brise, Heiligegeiſtſtr. 194. 


>> 


für Zahnerſatz, Zahnfüllungen u. f. w. 


„1875 P 1825. 


SD 
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1 Breitestr. 84. Thorn Breitestr. 1 2 


Specialität 


elegante Kleiderſtoffe und 
Damen ⸗ Konfektion 


eröffnet nach beendeter Inventur einen 


grossen e 


% 
Be 
22 werden a tout 

? 


Practines Geltenk | Crtumumanung. Geſcheuk 


junge Fate amd Mädchen! 

Im Verlage von Alfred Krüger in 
Weimar (früher Leipzig) iſt erſchienen 
und durch jede ſolide Buchhandlung, 
oder franko direkt gegen Einſendung 
des Betrages zu 8 


Brautgeſchenk 


oder 
Briefe einer Mutter an ihre Cochter über die 
Beſtimmung des Weibes als Hausfrau, Gattin 
und Mutter von 


Friedrich Girardet. 


Weiland Paſtor an der reformirten 
Gemeinde zu Dresden. 

Neue, ſechſte, durchgeſehene Auflage. 
Mit 1 Lichtdruck. Preis, in Prachtband 
mit Goldſchnitt und Futteral 6 Mark. 

Viele Rezenſionen ſprechen ſich auf's 
günſtigſte über das Werk aus; ſo ſagt 
z. B. die Allgemeine Deutſche Lehrer⸗ 
zeitung: 

„Für das eheliche und häusliche Leben 
iſt das Buch ganz beſonders zu em⸗ 
pfehlen. Der Verfaſſer, welcher der 
beliebteſte Kanzelredner der Stadt 
Dresden war und ſich als trefflicher 
Seelſorger ſeiner Gemeinde höchſt vor⸗ 
theilhaft auszeichnete, hat in dieſem 
ſchönen Buche rein chriſtliche Ethik und 
praktiſche Lebensweisheit auf das Har⸗ 
moniſchſte zu verſchmelzen gewußt. — 
Da die häusliche Glückſeligkeit vor⸗ 
züglich in den Händen der Frauen ruht 
und in den Herzen derſelben wurzelt, 
ſo ſollte Girardet's Brautgeſchenk unter 
deu Geſchenken, die ſich Verlobte und 
Neuvermählte darreichen, niemals 
fehlen.“ 


Lehr- Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowski, 


5 Kleiderſtoffreſte 


von 1 bis 12 Meter 


prix verkauft. SL 


ng 
Donnerſtag den 3. d. M. 


Vormittags 10 Uhr 

werde ich auf dem Grundſtücke des 
Herrn Paul in Thorn, Jakobs⸗Vorſtadt 

3 Mühleuſteine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 

Die qu. Steine ſind bei Herrn Paul 
in Verwahrung 1 Ge 


Rath in Gerichtsſachen 


u. Privat⸗ Angelegenheiten er⸗ 
theilt . Lichtenstein. Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn 
Schülerſtraße 412 parterre. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen als: Klagen, Ein⸗ 
gaben, Bittgeſuche, Mieth⸗ u. 
Kaufverträge, Beitreibung ans: 
ſtehender Forderungen, Ueber⸗ 
nahme von Auktionsverſteige⸗ 
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen, Kauf und Ver⸗ 
kauf von Grundſtücken, Ver⸗ 
pachtungen ꝛc. 

Getrocknete 


Rindfleiſchabfälle 
aus der Fabrik der Liebig'ſchen Fleiſch⸗ 
Kompagnie zu Fray „Bentos, billigftes 


echtverein. Jeden Mittwoch ger 
müthliches Zuſammenſein bei Schumann. 


1 Theilnehmer 


wird zu einem beſtehenden rentabl. 
Geſchäft mit wenigem Kapital 
geſucht. Adr. M. K. L. poſtlagernd 

Thorn. 
kann ſich 


1 Laufburſche melden im 


Lotterie⸗Komtoir Schülerſtr. 412% 


Das Placirungs⸗Bureau 


von NI. Lichtenstein, Thorn N 


Schülerſtraße 412 empfiehlt ſich den 
Herren Prinzipalen zur Be⸗ 
ſchaffung von Commis, Inſpek⸗ 
toren, Verwaltern, Förſter, 
Hauslehrer, Kellner ꝛc. und 
ſonſtigem Dienſtperſonal. 


Simoradzer - Hafer 


beſte Sorte für leichten Lehm⸗ bis 
ſchwerſten Steinboden verkauft per 1000 
Klgr. 140 Mark 


Dom. Klein⸗Lauſen per Heimſoot. 


Nepoſitorium, 1 Tombank mit 
Mehlfächer u. verſch. Bäckereiutenſil. 
hat billig zu verk. Rose, Mocker. 


Stellenſuchende 


finden durch das Placirungs⸗Bü⸗ 
reau von M. Lichtenstein 
Stellung. Bei Meldungen Zuſendung 
der Zeugniſſe und eine Marke Rückporto. 


E 

utfedern ſowie alle Sorten 

Handſchuhe werden ge⸗ 

N waſchen und gut gefärbt unter 
Garantie des Nidtabfärbens, 

N Eliſabethſtr. Nr. 87, 2 Tr. 

Im Haufe des Goldarbeiters “ 
Herrn Grollmann. 


22 A 
Ziegeln J. u. II. Klaſſe 


verkauft höchſt preisw. franko Bau⸗ 
ſtelle und gewährt Baugelder durch 

6. Pietrykowski, Neuſt 147/48. 
Zu ſoſort wird gejucht 
1 Wohnung von 6—7 Zimmern, 
Burſchengelaß, Boden, Kelle⸗ 
reien, für 3 Pferde Stallung, 
Mädchenſtube. Das Nähere im 
Lotterie-Komptoir bei J. Lichtenstein, 
Schülerſtraße 412 
1 Wohnung von 2 Stuben u. Zubeb. 

vom 1. April, Marienſtraße 185, 
und 1 Wohnung von 6 Zimmern und 
Zubehör von ſofort, Altſt. Markt 295, 
zu verm. bei W. Buſſe, Steinſetzmſtr. 
2 Stuben, helle Küche, Ausguß und 


Corrid., 4 Treppen hoch, bei 
D. v. Kobielski- 

(rare herrſch. Wohnungen 
ſind in meinem neuerbauten Hauſe 
Kulmerſtr. 340/41 zu verm. A. Hoy. 
4 Jim. u. Zubehör 

Wohnung. von ſofort zu verm. 
Näheres Lindner, Gerechteſtr. 93/94. 
A e a 175 iſt 1 Wohn. mit 2 


Zim. n. Küche u. Zub. v. 1. April zu 
Näh. bei O. Kern, Glaſermſtr. 


verm. 
M bl. Zimmer z. bermieſhen. 


Neuſtadt 143 1. 
Kleine Wohn. verm. 8. Krüger. 
Imbl. Zim. z. vm. Gerechteſt. 118 2 T. v. 


2 


Täglicher Kalender. 


und nahrhafteſtes Futter für Hunde, S 8 

Geflügel und Fiſche, zu haben bei S S S 8 8 

Stachowski & Oterskl, 1887. 5 = & 8 8 EE 

Bromberger Vorſtadt. SS SS 38 
Formular S 

e zn Februar. —— — 2| 3/45 

Zahlungsbefehlen 13 414 47 4 

zu haben bei 0. Dombrowskl. 202122 23 24 25 26 

2 Für gefallene Pferde, die 27 28 — — — 2 

ich abholen laſſe, zahle ich. März. — — 12345 

bis auf Weiteres Mk. 6, für Pferde, 6178 9101112 

die mir auf meine Abdeckerei geführt 1314 151617 1819 

werden Mk. 9. 20 21/22 23 24 25 26 

Liedtke, Abdeckereibeſitzer. 27 28 29 30 31 — — 

— 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


